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Vorwort 

In der Zeit vom 6.-10. November 1994 tagte in Nitra das internationale Sym­
posium "Ethnische und kulturelle Verhältnisse an der mittleren Donau '(om 6. his 
zum 11. Jh.". Es bedeutete eigentlich den Auftritt des Grantprojektes 442 (Ethnis­
che Verhältnisse in der Slowakei im Lichte der Gräberfelder aus dem 6.-11 . Ih.), 
das im Archäologischen Institut der SAW zu Nitra innerhalb von vier Iahren von 
einem Mitarbeiterteam der Abteilung Frühmittelalter I unter Teilnahme mehrerer 
Fachleute aus weiteren Abteilungen des Institutes gelöst wurde. Das Ziel des 
Grantprojektes war die Publizierung und Auswertung des archäologischen wie 
auch anthropologischen QueJlenmaterials in Form von Studien, Katalogen und 
Monographien. Für den Abschluß dieses Projektes skizzierte sich als optimaler 
Akt, ein internationales Symposium zu veranstalten, aufwe1chem unsere Erkennt­
nisse mit den Ergebnissen der heimischen wie auch ausländischen, mit dieser 
Problematik sich befassenden Forscher konfrontiert würden. Das determinierte 
auch die Benennung und die breitere inhaltliche FülJung des Symposiums, ob­
wohl dieAussage des Gräberfeldmaterials aus dem 6.-11. Ih., der Bestattungsritus 
und seine Besonderheiten, die soziale und ethnische Struktur der Gräberfelder 
usw. als Schwerpunkt verblieben. Wie aus den Beiträgen in diesem Sammelband 
zu ersehen ist, wurde auch eine ganze Reihe weiterer wichtiger Fragen von ethni­
schem, historischem, methodologischem und chronologischem Charakter 
pertraktiert, ebenfalls die regionale Problematik und spezifische Themen, die 
jedoch mit dem Inhalt des Symposiums eng zusammenhingen. Die rege Diskus­
sion war rucht nur der Ausdruck des Interesses derTeilnehmer, diesem Symposium 
einen schöpferischen fachlichen Charakter zu geben, sondern zugleich auch auf 
die schwachen Seiten der bisherigen Forschung hinzuweisen, namentlich in ter­
minologischem und chronologischem Bereich. 

Am Symposium beteiligten sich über fiinfzig Fachleute, davon achtundzwan­
zig aus dem Ausland (Tschechien, Polen, Ungarn, Österreich, Slowenien, Schwe­
iz, Deutscbland). Zu würdigen ist hauptsächlich die Teilnahme der ausländischen 
und heimischen Gäste nicht nur deshalb, daß sie unsere Einladung angenommen, 
sondern sich auch aktiv am Symposium beteiligt haben. Sie äußerten damit den 
guten Willen zur Zusammenarbeit an der Problematik, die den Rahmen einer 
Institution und eines Landes überschreitet und auf breiterer internationaler und 
interdisziplinärer Basis gelöst werden muß. Leider haben rucht alle Teilnehmer 
des Symposiums ihre Texte zum Druck eingesandt. Es fehlen deshalb sehr wert­
volle, während des Symposiums vorgetragene Beiträge von: Prof. Dr. F. Daim 
(Überlegungen zum Aufbau der awarischen Gräberfelder von Sommerein und 
Zillingtal), Dr. A. Schwarcz (Die Eruler in Mitteleuropa), DDr. P Sladler(Auswer­
tung eines Gräberfeldes mit der Hilfe einer neuentwickelten Methode - der näch­
sten Nachbaranalyse bezüglich eines oder mährerer Typen) und Dr. L. Polticek. 
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CSc. (Zur Problematik der Keramikfunde aus Mikul~ice) Da G . h d . . . s eWlc t er orga-
nisatorischen Vorbereitungen und des Ganges des Symposiums I f D J. 
Z 'b . 'k CS b ag au r.. 

a 0Jm " c., a er auch weitere Kollegen CDr. D. Stassikowi-Stukovslai, Dr. I 
Vlkolmslai, Dr. M. ~olldrdko~d, E. Brachovd, Dr. M. Hanuliak, CSc., Ing.J. Zabdk) 
haben mIt ausgepragtem Tet! zum glatten Verlauf dieses Unternehmens beigetra­
gen. Zur RealI~le~ng des SymposIUms hab~,n finanziell das Büro für Austausch­
programme mIt Mlttel- und Osteuropa des Osterreichischen akademischen A _ 
tauschdIenstes (Wien) im Rahmen der Aktion Österreich-Slowakische R bluik

s 

SI k' h I . k" epu , ovens a arc eo oglc a spolocnost pn SAV (Slowakische archäologische Gesell-
schaft bel der SAW) und Flfma LUMAS M & M Nitra beigetragen. Allen gebührt 
meIn herzlIcher Dank. 

Darina Bialekova 

Einleitende Ansprache 

Verehrte Damen, verehrte Herren, liebe Kollegen, 
es ist für mich eine große Ehre, Sie hier in Nitra, auf integralem Boden der 

Slowakischen Akademie derWissenschaften zu begrüßen, wo das Archäologische 
J nstitut der SAW nach dem raschen Abgang von der traditionellen N itraer Burg 
und nach zwei Jahren der "Diaspora", der drohenden Auflösung seit Ende des 
Jahres 1992 - diesmal tatsächlich in den gegebenen Verhältnissen einen mehr als 
würdigen Sitz fand. Wie es sicherlich aus den Eindrücken jener hervorgeht, die 
sich in diesem Gebäude und in unserem schönen Konferenzsaal zum erstenmal 
befinden - und sich zweifellos in diesen komplizierten Gängen oftmals verirren 
werden -, handelt es sich um eine moderne Arbeitsstelle, die nicht nur eine 
schöpferische Zusammenkunft der Wissenschaftler, sondern auch eine konzen­
trierte Forschungstätigkeit ermöglicht. Die hiesigen Bedingungen ermöglichen 
uns - und die Transforrnationsprozesse im Staate zusammen mit den ökonomi­
schen Verhältnissen zwingen uns - geradezu auch aus Selbsterhaltungsgründen 
zu sukzessiven Veränderungen in der Profilierung des Institutes und in seiner 
Tatigkeit. Das Institut, bekannt in der vergangenen Zeit als eine monolithische 
Arbeitsstelle mit riesiger Aktivität besonders in Geländegrabungen und mit um­
fangreicher Editionstätigkeit, kann keine MonopolsteIlung auf allen Gebieten der 
archäologischen Forscbung beanspruchen. Sein großes fachliches Potential hat es 
jedoch auch gegenwärtig teilweise dazu vorbestimmt, ein Sprecher der ganzen 
archäologischen Gemeinde in Richtung zum Staat und anderer Eigentümer zu 
sein, ja auch beim Fehlen einer tatsächlichen Institution für Bodendenkmalpflege 
in der Slowakei auch den überwiegenden Großteil der Vorsprungs- und Rettungs­
grabungen zu realisieren bzw. zu organisieren, obwohl wir rur die Geländeaktivität 
als Institution der SAW gegenwärtig keine einzige Krone erhalten. 

Diese Dinge befinden sich im Bereich der Legislative, doch bereits in letzter 
Zeit tischten wir gewisse Entwicklungsprogramme auf, mit denen auch sukzessi­
ve strukturelle Veränderungen der Arbeitsstelle zusammenhängen. Ich will Sie 
nicht mit ihnen belästigen, verweise nur auf manche Aspekte, mit denen auch 
unsere beginnende Konferenz zusammenhängt. Ausgeprägt verringert sich die 
Zahl von Geländegrabungen, dadurch wurde ein größerer Raum für die Aufarbei­
tung und Publizierung der bisherigen Fonds geschaffen, deren Ausmaß riesig ist. 
DieAufmerksarnkeit konzentriert sich auf die Entfaltung moderner Methoden der 
Geländeprospektion und -dokumentation, auf den Aufbau einer rationalen ganz­
slowakischen archäologischen Datenbasis. Die Komplexion bei der Aufarbeitung 
der Fonds vertieft sich mit Hilfe der interdisziplinären Zusammenarbeit und der 
erweiterten Ausnützung der Computertechnik, Im wissenschaftlichen Programm 
bestehen gegenwärtig bestimmende Grantprojekte, im Zusammenhang damit stei­
gert sich ausgeprägt die Bedeutung der programmierten internationalen 
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wissenschaftlichen Zusammenarbeit. Auf dem Gebiet der Publikation bestehend 
aus Periodika, Sammelbänden und Monographien über einzelne Grab~ngen, wer­
den vorrangig Synthesen der Zeitabschnitte, kollektive enzyklopädische und 
topographische Arbeiten, ja auch repräsentative Querschnittpublikationen über 
die bedeutendsten archäologiscben Lokalitäten im Entwickungsrahmen der um­
liegenden Re~.ion fur die breitere Öffentlichkeit herausgegeben. Es ist gelungen, 
eine bessere Uberbrückung der Tätigkeit mit Hochschulen und Denkmalpflege­
institutionen zu erlangen. Schließlich handelt es sich um die Schaffung von 
Bedingungen fur die Entstehung gemeinsamer Arbeitsstellen, um sich dadurch im 
Rahmen des Transformationsprozesses dem optimalen Anteil der Archäologie im 
Ressort der Wissenschaft, des Schulwesens, Museumswesens und Denkmalschut­
zes anzupassen. 

Ein Merkmal des gegenwärtigen Institutes ist auch eine Dezentralisation (ich 
bemerke dabei, daß es sich um eine fachliche Dezentralisation handelt, weil im 
Bereich der Finanzen die gemeinsame und gut bewachte Geldbörse mehr als je 
vorher eine Existenzgrundlage ist). Statt des vorangehenden Monolithismus des 
Institutes steht die Aktivität von Fachgruppen und Grantteams im Vordergrund. 
Sie stellen sich das wissenschaftliche Programm zusammen, bereiten gezielte 
Publikationen im Rahmen der Grantprojekte vor, organisieren heimische und 
internationale wissenschaftliche Unternehmungen. Zum Beispiel im Jahre 1995 
war das Institut der Organisator oder Mitorganisator von acht internationalen 
Konferenzen und Symposien. Wenn ich die Gelegenheit habe, jetzt eine von den 
bedeutendsten Unternehmungen zu eröffnen - die internationale Konferenz über 
die Gräberfelder aus dem 6.-11. Jh. - muß ich betonen, daß es sich hier um die 
organisatorische Tatigkeit der Fachgruppe Mittelalter I, und des Grantteams mit 
dem Projekt frühmittelalterlicher Gräberfelder handelt.An der Vorbereitung betei­
ligten sich mehrere Kollegen, verantwortlich fur die ganze Vorbereitung waren 
Frau Dr. D. Bialekovti, CSc. und Dr. J. Ztibojnik, CSc. Über die Wichtigkeit des 
Themas, an welchem auch ich persönlich partizipiere, brauchen wir uns hier im 
Kreis der Kollegen gegenseitig nicht zu überzeugen - im breiteren Fragenkreis 
der mitteleuropäischen Region oszilliert in ihm eine ganze Reihe schwerwiegen­
der kultur- und siedlungsgeschichtlicher, sozialökonomischer, ethnischer und 
religiöser Fragen. Viele von ihnen werden oftmals auch in der Politik aktualisiert 
und es verliert sich das Kriterium der Objektivität. Wir sind hier in einem Fach­
kreise, uns droht kein solcher Aspekt, doch trotzdem erlaube ich mir an die 
berühmte Sentenz Leopolds von Ranke zu erinnern: "Eine jede Zeit ist direkt zu 
Gott gewandt!", d. h. suchen wir den Sinn einer jeden Epoche im Kennen ihrer 
selbst, im Erkennen der Handlungsmotive jener Gemeinschaften, jener Men­
schen, die in ihr lebten. 

Verehrte Kollegen, es ist nicht möglich, die Ergebnisse der Konferenz im 
voraus zu beurteilen. Erst zum Schluß werden wir sehen, wie sie unsere Erwartun­
gen erfullt hat. Die fachliche Vertretung ist eine Voraussetzung fur den Erfolg. 
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Und in diesemAugenblick ergreift michTrauer, wenn ich mir der Unerbittlich­
keit der Gesetze des Lebens bewußt werde - in diesem Jahr verließen uns fur 
immer auch zwei bedeutende Forscher des Zeitabschnittes, mit welchem wir uns 
hier befassen werden, wie auch der Problematik der Gräberfelder, die jetzt vier 
Tage im Mittelpunkt unserer Aufmerksamkeit stehen werden - Dozent Dr. A. 
Tol!ik, DrSc. und Prof. Dr. B. Dosttil, DrSc. Sie wußten von der Vorbereitung 
dieser Konferenz, sie hätten an ihr teilgenommen und mit ihren Vorträgen hätten 
sie sicherlich zu ihrem Erfolg beigetragen. Widmen wir ihnen und weiteren Kol­
legen-Archäologen und Freunden, die uns in letzter Zeit in größerer Zahl auf ewig 
verlassen haben, ein stilles Gedenken in unseren Herzen und Gedanken. 

Ich möchte Sie informieren, daß der Sammelband dieser Konferenz, fur weI­
chen unser Institut bürgt, dem Gedenken an AnIon Tocik herausgegeben und 
gewidmet sein sollte. Ich glaube, daß die Kollektion der wissenschaftlichen Mate­
rialien aus mehreren Staaten in diesem Sammelband auch Grundlage einer 
gemeinsamen Verlagstätigkeit sein könnte - ich denke hier namentlich an die 
Mitarbeit mit den ungarischen, doch auch mit weiteren Institutionen. 

Verehrte Damen und Herren, liebe Kollegen, 
ich erkläre diese Konferenz fur eröffnet. Ich wünsche allen einen angenehmen 

Aufenthalt in N itra und in unserem Institut, eine erfolgreiche Festigung zwischen­
menschlicher Beziehungen und einen großen wissenschaftlichen Beitrag fur Ihre 

eigene Arbeit. 
Alexander Ruttkay 
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Cartographia avarica 
Kartographische Bemerkungen von ADAM bis Bajan* 

J6ZSEF SZENTPETERI 

Im ersten Teil meines Vortrages gebe ich einen kurzen forschungsgeschichtli­
eben Überblick, auf welche Weise seit Erscheinen des Fundortkatasters von D. 
Csalltiny (1956) die Größe des awarischen Reiches, die Veränderungen seines 
Territoriums von der Landnahme im Karpatenbecken bis zum Ende seines Beste­
bens in Kartenform dargestellt wurden. Im zweitenTeil versuche ich, das allererste 
Machtzentrum des awarischen Staates zu bestimmen. Ich werde Sie mit einer 
solchen Arbeitshypothese bekannt machen, wonach sich der früheste Khagansitz 
(abweichend zu den bisherigen Lokalisierungen im Zwischen stromgebiet von der 
Donau und Theiß) in Pannonien, irgendwo am Südufer des Balaton befunden 
haben dürfte. Diese Annahme könnte fiir die Forschung unter anderem auch 
Veranlassung sein, die hinsichtlich der Keszthely-Kultur und der awarenzeitlichen 
Germanen momentan bestehenden Meinungen zu überdenken. 

KLEINE AWARISCHE KARTENGESCHICHTE VON ADAM ZU ADAM' 

Seinen Anfang nimmt der Problemkreis einer das ganze Gebiet des awarischen 
Reiches umfassenden kartographischen Darstellung mit dem Werk "Archäologi­
sche Denkmäler der Awarenzeit in Mitteleuropa" (ADAM) von D. Csalltiny (/956), 
als der Verfasser mit dem Ziel an die Zusammenstellung der Kartenbeilage des 
Katasters ging, daß darauf jeder von ihm behandelte Fundort innerhalb und auch 
außerhalb des Karpatenbeckens zumindest annähernd auffindbar sein soll. Auf 
die Terrainverhältnisse verwies er dabei lediglich, indem er unbewohnte Waidge­
biete durch schraffierte Stellen markierte (nach Kniezsa 1938 und Glaser 1939). 
Diese Lösung erwies sich zur Identifizierung innerhalb weiträumiger Regionen 
als ausreichend, darüber hinaus jedoch konnten daran (auch wegen des Maßstabs 
1 : 1 200 000) keine weiteren Anforderungen gestellt werden. So enthielt die 
Csalltiny's Karte beispielsweise auch keinen Hinweis in bezug auf die innere 
Chronologie des Awarenreiches. Da es sich bei der überwiegenden Mehrzahl der 
behandelten 1090 Stichwörter um Gräberfelder handelt, können wir auf das awa­
rische Siedlungsgebiet in erster Linie aus derVerbreitung der Bestattungen schließen 
- an dieser Methode hat sich seither im wesentlichen nicht viel geändert (wobei 
das Gebiet der topographisch erforschten Komitate selbstverständlich schon als 
Ausnahme gilt) . 

• Diese Studie ist eine gekürzte Fassung meines in ungarischer Sprache gehaltenen Vortrages 
anläßlich der Konferenz in Knposvar-Szenna am 27. September 1994. 
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Bei Behandlung der seither erschienenen Karten in bezug auf den awarischen 
Zeltabschmtt bIetet sIch hIer keme Möglichkeit, alle in näherem oder weiterem 
Zu.sammenhang rr."t dem ThemenkreIs stehenden Beispiele aufzuzählen. Deshalb 
mochte ,ch mIch Innerhalb dIeses begrenzten Rahmens lediglich auf einige ch _ 
raktenstische Fälle beschränken. a 

Die getreue Wiedergabe der natürlichen geographischen Verhältnisse dient 
dem Aussagewert hIstonscher Karten. Heute stehen uns bereits solche Landk _ 
ten .~r :,erfugung, di~ eine Übersicht über das ganze Karpatenbeck~~ 
g~wahrlelsten: das smd dIe. Im Archäologischen Institut der Ungarischen Akade­
mIe der WIssenschaften (Im Maßstab I: 2 000 000) ausgearbeiteten hydro­
graphIschen ~ndGelandekarten, dIe nIcht nur von den ungarischen, sondern auch 
von den ausla.ndlschen Kollegen übernommen wurden. Was aber die Details an­
geht, st~ht dIe RekonstruktIon des natürlichen Bildes des Karpatenbeckens 
vorrangIg Im MIttelpunkt der Forschungen hinsichtlich des Zeitraums der unga­
ns.chen Landnahme (Somogyi 1984; 1994; Laszlri 1988, Karte 1). Allerdings 
bnngen dIe darauf zIelenden StudIen auch vIele solche Erkenntnisse ans Tages­
lIcht, dIe fur dIe Forscher der Awarenzeit ebenfalls von Nutzen sein können. 

. Jeder Forscher vertieft sich soweit in die Aufarbeitung seines Themas, wie es 
seIn Interesse und die verfiigbaren Informationen ermöglichen oder erforderlich 
machen. Von W. ~ohl be.ispielsweise wurde die internationale Stellung des Khaga­
nats außerordentlIch prazlS veranschaulicht. Bei Vorstellung des awarenzeitlichen 
K~patenbeckens jedoch beschränkte sich der hervorragende Vertreter der öster­
reIchIschen Schule nur noch auf die Erfassung der in der Monographie behandelten 
wohlbekannten FundsteIlen (Pohl 1988, Karten 2 und 4). Natürlich konnten wir 
mcht von Ihm erwarten, daß er uns die exakte Autlistung der awarenzeitlichen 
F.undo.rte abnehme, doch seit dem Erscheinen der ersten anspruchs- volleren 
Uherslcht waren bei Veröffentlichung der erwähnten Arbeit bereits vier Jahre 
verstrichen. 

Ausgehend von der Materialsammlung, die 1. Erdei;' im Archäologischen 
InstItut der Ungamchen Akademie der Wissenschaften bis zum Ende der siebzi­
ger Jahre durchfuhrte (sie bestand aus den awarenzeitlichen Fundortlisten 
Komitatskarten im Maßstab 1:150000 sowie einer übersichtlichen Zusammen: 
fassung), diese weiterentwickelnd und korrigierend, kam es zu einer solchen 
ersten Zusammenfassung der bedeutendsten Fundorte des awarischen Zeitab­
schnittes, die auflängere Sicht Gültigkeit besaß (publiziert nach den Plänen von J. 
Brino und J Szentp~teri im T~il I der zehnbändigen Geschichte Ungarns: Bono 
1984, Karte 25). BIS zum Z~'tpunkt ihrer Erstellung lebte die die wichtigsten 
aw~renzelthchen Fundorte bemhaItende Uhersicht die Karte von Bono - Szentpe­
terz aus dem Jahre 1984 (Karte I) in mehreren Werken weiter: z. B. diese Karte 
publizierte es. BaUnt in der internationalen Fachliteratur (/989, S. 288, Karte V. 
Fundorthste: S. 290-291; seine Karte ist im Prinzip eine Reproduktion der obigen 
ArbeIt ohne Quellenangabe - an gleicher Stelle wurden durch einen Redaktions-
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fehler die Unterschriften unserer Karten bezüglich der Awaren- und der ungari­
schen Landnahmezeit vertauscht); mit Übernahme der auf die Chronologie 
beZogenen Grenzlinien erschien sie aueh in Ausstellungskatalogen (Bono 1988b, 
Abb. 70; Siedlungsgebiet der Awaren vom 7. bis 9. Jh. im Karpatenbecken: Ent­
wurf t. Goram; Awaren u. Slawen, Abb. I: Siedlungsgebiet der Awaren vom 7.-9. 
Jh. im Karpatenbecken (nach 1. Bono). Schraffiert: Zalagebiet). Als Grundlagen­
material dienten ferner die Landkarten des rur ein breites Publikum vorgesehenen 
Ungarischen Geschichtsatlasses: die bedeutendsten Fundorte und Regionalzen­
tren des früh- und spätawarischen Zeitalters werden in Kürze auf zwei farbigen 
Seiten erscheinen (Szentpeteri 1994d; 1994e). 

Sprechen möchte ich kurz auch über den berechtigten Einwand, wonach die 
kartographische Registrierung der Funde eines gegebenen Zeitalters - besonders 
wenn sie in Bestattungen zum Vorschein kamen - nie exakt die Machtsphäre des 
untersuchten Staates widerspiegeln könne, lediglich dessen Siedlungsgebiet (A. 
Kiss 19880, S. 65, Anm. 41; 1988b, S. 79, Anm. 47). In unserem Fall bildete der 
aus den Schriftquellen vermutbare Grenzstreifen (Vekony 1979; 1983), das be­
wegliche, sich von Zeit zu Zeit verändernde Grenzschutzsystem einen organischen 
Bestandteil des Awarischen Reiches, fraglich ist allerdings, inwieweit sich das 
auch auf einer Karte den Tatsachen entsprechend veranschaulichen läßt. In ähnli­
eber Weise wird es eine Aufgabe der nahen Zukunft sein, die Zentren lokaler oder 
regionaler Bedeutung der inneren, dicht bewohnten Gebiete zu bestimmen und 
den Bezirk oder eventuell genauen Ort des in den Quellen unter verschiedenen 
Namen vorkommenden Fürstensitzes (bring, regia, campus: Szöke 1960; Harmot­
to 1960) zu finden. Daneben sollte auch nicht außer acht gelassen werden, daß die 
mit gewissenhafter Arbeit angefertigte Karte ein ebensolches geistiges Produkt 
darstellt wie jede beliebige ausfuhrlichere Studie. Es ist deshalb kein Zufall, daß 
Gy. GyörflY, der auf dem Gebiet der historischen Geographie unbestreitbare Ver­
dienste errungen hat, rur den Schutz der Autorenrechte an Landkarten sowie die 
Praxis einer korrekten Übernahme und Zitierung eintrat (GyörjJy 1991, S. 14). 

Kehren wir nun zum Ausgangspunkt, der Fortsetzung des awarenzeitlichen 
Fundortkatasters in unseren Tagen zurück: seit 1991 laufen im Ungarischen Na­
tionalmuseum, in Zusammenarbeit zahlreicher ungarischer und ausländischer 
Kollegen, die Arbeiten am Projekt ADAM'. Gegenwärtig sind vom Stammgebiet 
des Awarenreiches im Karpatenbecken und von den Austrahlungspunkten seiner 
spezifischen materiellen Kultur bereits 3600 Fundorte bekannt. Vorläufigen Schät­
zungen zufolge wurden im Zuge topographischer Geländebegehungen auf 
ungarischem Territorium (11,7 %: Jankovich-Besan 1992, S. I), eintausend awa­
renzeitliche Siedlungsspuren registriert - eine riesige, der Aufarbeitung harrende 
Datenmasse, die Anhaltspunkte zur Untersuchung der Siedlungsgeschichte und 
Lebensweise des Zeitabschnittes bietet. 

Der an dieser Stelle interessanteste Teil von ADAM' ist die Kartenbeilage 
(Karte 2, s. Beilage), die aus 25 farbigen Teilkarten bestehen soll. Die Kartogra-
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phierung der Fundorte erfolgt in Abschnitten mit dem Maßstab I : 200 000. Nach 
Anbringung der auf einer Extrafolie erfaßten Zeichen auf dieAusgangskarten und 
nach deren nochmaliger Verkleinerung erhalten wir die Beilagen der Publikation 
im Maßstab I : 400 000. Neuester Stand des Projektes ist, daß die auf durchsich_ 
tiger Folie gezeichneten zusammenfassenden Karten in Österreich, unter 
dankenswerter Mitarbeit von P. Stad/er angefertigt werden sollen: mit Hilfe eines 
Computers registriert man auf der im Archäologischen Institut der UAW im Maß­
stab I : 2 000 000 gefertigten grundlegenden Geländekarte die Daten der Abschnitte 
im Maßstab I : 200 000. Unseren Plänen gemäß soll der Druck von ADAM' ZU 

Weihnachten 1995 abgeschlossen sein; und damit werden wir der Forschung eine 
in ungarischer und deutscher Sprache abfragbare Computer-Datenbasis sowie ein 
modern verfaßtes, mit anschaulichen Kartenbeilagen ausgestattetes deutsches 
Handbuch zur Verfügung stellen (Szentpeteri 1994a; 1994c). 

BEITRÄGE ZUR FRAGE DER REGIONALZENTREN 
DES A WARISCHEN REICHES 

Im Zuge einer Untersuchung der archäologischen Fundorte des awarischen 
Zeitabschnittes ergibt sich unwillkürlich auch die Anforderung auf Bestimmung 
des geographischen Standortes, eventuell des Bezirks der Machtzentren. Unsere 
schriftlichen Geschichtsquellen enthalten über den Sitz des Khagans lediglich 
Angaben, die sich auf die letzte Periode des Bestehens des Awarenreiches bezie­
hen; was den vorangehenden Zeitraum betrifft, sind wir ausschließlich auf 
Vermutungen angewiesen. Mit meiner im folgenden dargelegten Arbeitshypothe­
se möchte ich zur Nuancierung dieses Fragenkreises beitragen. 

In erster Linie untersuche ich, ob sich mit einem Vergleich der schriftlichen Quel­
len und der archäologischen Fundorte des frühawarischen Zeitabschnittes das 
Herrschaftszentrum des von der Bajan-Dynastie gefuhrten Khaganats im Karpaten­
becken lokalisieren läßt, und eng damit verbunden, wie das Verbreitungsgebiet der mit 
spätantiken Schmuckgegenständen charakterisierbaren Keszthely-Kultur und der ver­
schiedenen germanischen Ethnika unter awarischer Oberhoheit zu erklären ist. 

Für den Versuch, den frühawarischen Khagansitz zu bestimmen, stelle ich 
zunächst die damit in Verbindung zu bringenden - ziemlich spärlichen - Angaben 
der Schri ftquellen zusammmen, ziehe dann die wahrscheinlichen Aufmarsch­
und Rückzugsrouten der verschiedenen Kriegszüge (anhand der auf die Geschich­
te der Awaren bezogenen byzantinischen Quellen: Moravcsik 1983 , hauptsächlich 
I, S. 70-75; neuerdings: Szddeczky-Kardoss 1992) in Erwägung (Kollalltz 1968; 
Nagy 1976; Poh/ 1988, Karte 3) und nehme anschließend einen Vergleich mit den 
wichtigsten archäologischen Fundorten des behandelten Zeitalters vor. 

Zwar schweigen die Quellen über den genauen Ort des Herrschaftszentrums 
des Awarischen Reiches, doch das Gebiet selbst bezeichnen sie einstimmig als 
Pannonia. Diese Information wurde von unserer Forschung bislang nicht wort-
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··rtlich genommen, sondern man handhabte sie als Topos, zeugte doch schon die 
;heste archäologische Hinterlassenschaft von einer In.~esitznahm: des gesa.m­
ten Karpatenbeckens. Betrachten wir nun dlesbezugltch zunachst einIge 
byzantinische und westliche Quellen (die auf PannoDlen bezogenen Hervorhe-

bungen stammen Im weiteren vo~ nur):. .. . . 
PAULUS DIACONus II.7: "AlboLD überlIeß sem eigenes SIedlungsgebiet, also 

Pannonia, seinen Freunden, den Hunnen AGNELLUS 95 (p. 338,28-32): "Da­
nach zogen die Langobarden fort ... In jenen Tagen machte sich das Volk der 
Awaren auf und kam nach Pannonia" (Szadeczky-Kardoss 1979a, S. 105); 

THEOPHANES BVZANTINUS apud Photium, Bibliotheca 64 (p. 77, 28-36): "Später 
kamen die Awaren und baten darum, in Pannonia wohnen zu dürfen ... " (Szadec-

zky-Kardoss 1979a, S. 105-106); ... 
MENANoER PROTECTOR EL p. 208,11 - 21 0,2: "Tlbenos sandte eme Abordnung 

ZU Bajao, dem Führer der Awaren ... Entsandt wurde Joannes ... Dieser erschien in 
Parmonia und führte Bajan selbst sowie das Heer der Awaren In das Gebiet der 
Römer" (SzcJdeczky-Kardoss 1979b, S. 235); 

MENANoER PROTECTOR EL p. 471,25 - 476,25: "Bajan ... kam an den Fluß Save 
... ", um Sirmium zu belagern. "In Pannonia Superior hat er viele massive Wasser­
fahrzeuge auf der Donau versammelt ... er befürchtet nämlich, daß die Römer 
(nach Beendigung des Krieges gegen die Perser) mit ihrer ganzen Streitmacht 
gegen die Awaren ziehen. Dann wäre diese Stadt (also SlrmlUm) der geelgnetste 
befestigte Stützpunkt ihren Feinden (denAwaren) gegenüber, von denen Sie weder 
ein wirklich großer Fluß, noch andere Hindernisse des Geländes fernhalten würden" 
(SzcJdeczky-Kardoss 1979b, S. 236); 

IOHANES EPHESIMUS VI. 24. (p. 247,27 - 248, 13): der König der Awaren ersuchte 
auf dcm Wege einer Gesandtschaft den byzantinischen Kaiser Justinus 11., daß "er 
ihm Meister und Architekten schicken möge, um einen Palast und ein Bad zu 
errichten. Diese gingen auch hin und bauten ihm den Palast und das Bad .. . " 
(SzcJdeczky-Kardoss 1979b, S. 238); 

MENANOER PROTECTOR EL p. 476,26 - 477,18; Khagan Bajan charakterisierte 
Sirmium so, daß "die Stadt ... " für die Deserteure aus dem awarischen Heer " ... 
ziemlich nahe liege" (Sztideczky-Kardoss 1979b, S. 239). 

Wie sich in obigen Zitaten herausstellt, waren die Zeitgenossen detailliert über 
die awarischen Kampfbewegungen unterrichtet und kannten den Ort des Khagan­
sitzes genau - wenn auch nichts anderes darauf hinweist, das Verhalten des 
byzantinischen Heerftihrers Joannes und die Tatigkeit der "geliehenen" Baumeis-

ter machen dies eindeutig. . 
Den vollständigen bekannten archäologischen Nachlaß der awarischen Gemem­

schaften habe ich anhand eines speziellen, archäologische Angaben in Betracht 
ziehend die gesellschaftliche Differenzierung widerspiegelnden Systems von As­
pekten qualifiziert (dieses System basiert auf einer Fundkomplextypologie, die 
die Verbreitung der Reiter-Waffenträger-Ausrüstung, der Prunkgürtel, des 
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Schmucks und sonstiger ranganzeigender Gegenstände sowie deren Fertigungs­
material in Betracht zieht: Szentpeteri 1993a, S. 166-169,214, Tab. IA-B, 2). Der 
auf einer traditionellen Gegenstandstypologie basierenden inneren Chronologie 
zufolge unterteilte ich den zwischen der awarischen und der ungarischen Land­
nahme (567 und 895) liegenden Zeitraum in vier Abschnitte (erste bzw. zweite 
Hälfte des früh- und spätawarischen Zeitalters), so daß ich vier Karten erhielt, auf 
denen die Regionalzentren des Awarischen Reiches dem Zeitablauf entsprechend 
zu sehen sind (Szentpeteri 1993b; 1993c; 1994b, Karte 1-4). Darunter möchte ich 
jetzt die erste, sich auf die erste Hälfte der Awarenzeit (567-626/630) beziehende 
Karte eingehender analysieren, da die Ergebnisse der anderen zum gegenwärtigen 
Stand der Forschung in Einklang stehen. 

Der bedeutendste Teil des archäologischen Nachlasses der Awarenzeit kam an 
815 Waffen- und/oder Reiterfundorten zum Vorschein . Bei Analysierung der Karten 
dieser FundsteIlen fallt auf, daß die Bestattungsorte der mit Waffen am reichsten 
ausgestatteten Gemeinschaften nicht am linken, sondern am rechten Ufer der 00-
nau bzw. im östlichen Teil Transdanubiens zu finden sind. Dieses Phänomen 
widersprach vom militärischen Gesichtspunkt dem im Zwischenstromgebiet von 
der Donau und Theiß angenommenen Khaganzentrum, denn in diesem Fall wäre 
eine Verteidigunslinie am linken Ufer zweckmäßiger gewesen. Nach Projektion der 
frühesten, mit Sicherheit aus der Zeit Bajans stammenden Fundorte auf die Karte 
zeichneten sich bestimmte Regionen ab; demnach haben einzelne Gegenden jeweils 
unter der Leitung des Führers eines Regionalzentrums (einer Person ftirstlichen 
Ranges, eines Heerführers?) gestanden. Die bedeutendsten Fundorte konzentrieren 
sich in Transdanubien, und diese lassen zum Teil das auf dem römischen Straßen­
netz aufbauende Siedlungssystem erkennen (Karte 3, s. Beilage). 

Die Auswahl der geographischen Stelle des im Zentrum dieser Region vermu­
teten Khagansitzes, des pannonischen Herrschaftszentrums, ist in erster Linie 
damit zu erklären, daß sich Bajan, der einen Angriff derTurken befürchtete, hinter 
die ein starkes natürl iches Hindernis darstellende Donau zurückzog. Von Osten, 
entlang des einstigen römischen Limes war das Khaganzentrum durch eine ganze 
Reihe von Militärsiedlungen geschützt, von Nordwesten boten das Transdanubi­
sche Mittelgebirge sowie der Balaton Schutz (an dessen Ufer die byzantinischen 
Meister den in den Quellen erwähnten Palast und das Bad erbaut haben dürften), 
und von Süden - über die Militärsiedlungen hinaus - schützte das Land ein 
breiter, unbewohnter Grenzstreifen. 

Am Südufer des Balaton, in der Gemarkung Zamärdi ist gegenwärtig die 
Freilegung eines Gräberfeldes im Gange (einer freundlichen mündlichen Mittei­
lung von E. Btirdos zufolge lag die Zahl der am Fundort Zamärdi-Reti földek 
freigelegten Gräber 1994 schon bei mehr als 2300; s. nochBtirdos 1992), bei dem 
es sich um den bedeutendsten Fundort des zeitgenössischen Karpatenbeckens 
handelt; es dürfte die Ruhestätte von Personen besonderen gesellschaftlichen 
Ranges und Reichtums gewesen sein. Diese "Lagerstadt" oder "Ordu" (B6na 
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1986b, S. l3-14; 1988a, S. 453) stand in direkter Verbindung zu de~ das Awaren­
. h im Süden kontrollierenden Siedlungen der Umgebung von Kolked (A. K1SS 

~~~9; 1988c), von wo aus über den sowohl in früheren ~ls auch in späteren 
Jahrhunderten stark frequentierten Flußübergang der o rau bel OSIJek (dem romer-

·t1ichenMursa) eine direkte Straße nach SmnlUm, dernordwesthchen EckbastIOn 
:~ Oströmischen Imperiums führte. Deshalb ist es verständlich, warum Khagan 
Bajan darauf besteht, diese Stadt zu besetzen (582) und spater mederzubren­
nen(?): auf der von der hyzantinischen Hauptstadt Knnstantmopel nach Nordwesten 
führenden römischen Heerstraße wäre das damahge pannomsche Machtze~trum 
des Bajan über die Route Singidunum (Belgrad) - SlfmlUm - Mursa (OsIJek) :­
Altinum (Kölked) - Sopianae (pecs) - Tricciana (Sägvär) unmittelbar zu errei-

chen und außerordentlich verletzbar gewesen. . . . 
Zu den in gewissem Sinne ungelösten Fragen der awarenzelthchen Pannoma­

forschung gehört das Verhreitungsgebiet der Keszthely-Kultur (Kovrig 1958; 1960; 
A. Kiss 1966; 1968a; 1968b; Pohl1988, S. 92-93. Neuerdings ordnet man diesem 
Kreis nur noch die Fundorte in der unmittelbaren Umgebung von Keszthely zu: 
Müller 1992; G. Kiss 1984; 1992, Karte 4, s. Beilage). Dieses Ethnikum, für das 
in erster Linie spätantik-byzantinischer Frauenschmuck (Stilnadeln, Körbcbenohr­
gehänge, Scheibenfibeln, Schlangenkopfarmringe) typisch Ist, wird mit dem 
Hinterlassenschaftsmaterial der weiterlebenden romamslerten Emwohner.schaft 
und der nord italischen Langobarden in Zusammenhang gebracht. Aber zweifellos 
verfügte es auch über Beziehungen zu Byzanz. Die möglicbe Erklärung dafür 
liegt in der Niederlassung byzantinischer Kriegsgefangener, die von den Awaren 
im Laufe ihrer Kriegszüge hierher verschleppt wurden (Bona 1971, S. 294-297). 

Man könnte die Gruppierung der Fundorte der Keszthely-Kultur auf pannom­
schem Gebiet - nach der Lokalisierung des frühesten awarischen Khagansltzes III 
Transdanubien _ also auch folgendermaßen interpretieren: die vor Ort angetroffe­
ne christliche Traditionen bewahrende und über eine reiche Führungsschicht 
vertugende Einwohnerschaft wurde - sie zu Dienstleistungen zwingend - in die 
Umgebung der römischen Festung Keszthely-Fenekpuszta sowie von Sopmnae 
umgesiedelt, wo sie am Rande des khaganischen Siedlungsgebiets unter Aufsl~ht 
lebte. Wahrscheinlich waren darunter auch byzantinische Gefangene, da eme 
Schriftquelle (Sztideczky-Kardoss 1968) ihrer ebenfalls gedenkt. Die vom Umzug 
des bulgarischen Fürstensohnes Kuber nach Pannonien und d~ssen Herrschaft 
über die Nachkommen der byzantinischen Kriegsgefangenen benchtendeAngabe 
ist für uns auch deshalb wichtig, weil im Falle der mit dem Kreis Ozora-Igar­
Dunapentele identifizierten Bevölkerungsbewegung niemandem auch nur der 
Gedanke kam Pan nonien in diesem Zusammenhang als Topos handhaben zu 
müssen _ und ~omit können wir auch im Falle der zuvor zitierten, sich im Vergleich 
dazu auf einen wesentlich früheren Zeitraum beziehenden Quellen ausschließen, 
daß der Quellenwert unserer Angaben in geographischem Sinne in Frage gestellt 

werden müßte. 
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Eine ander~, immer von neuem umstrittene Frage der Forschung ist das Schicksal 
der awarenzelthchen Germanen unter der Herrschaft des aus dem Osten einge_ 
wanderten Ethmkums. Laut Schnftquellen ist während des ganzen awarische 
Zeitahschnittes ~it ihrer Anwesenheit zu rechnen, doch über die archäologiSCh~ 
Interpretlerung Ihres Nachlasses besteht noch kein Einvernehmen (Weiterleben 
der Langobarden? oder Gepiden?). Anfang der 1970er Jahre - mit Abschluß des 
Környe-Disputs -wurde diese Frage eines derTabuthemen unserer einheimischen 
Forschung, und erst nach langer Zeit versuchte man vorsichtig, sich wieder damit 
zu beschäftigen (in bezug auf Kölked A. Kiss 1979; 1988c; mit Hilfe historischer 
Quellen Pohl 1988, S. 90-92; am ausführlichsten, in erster Linie gestützt auf 
archäologische Funde A. Kiss 1992; siehe Karte 5, s. Beilage). 

Im Lichte der publizierten und unpublizierten alten und neuen Grabungen ist 
es erneut aktuell, jenes Fundmaterial germanischer Prägung zu überarbeiten das 
von Nandor Fettich als Hinterlassenschaft der von den Awaren umgesiedelte; und 
unter deren Herrschaft weiterlebenden Gepiden zusammengefaßt wurde (Darle­
gung der Hypothese des awarenzeitlichen Weiterlebens der Gepiden: Marosi­
Fettich 1936, S. 63-93; Fettich 1943, S. 15-17; Fettich 1958, S. 366-371; Fettich 
1965: S. 107-1 10; unter anderem Aspekt: Csalltiny 1961, S. 346-359; zu dem eng 
mit dieser Frage verknüpften Környe-Disput vgl. Salamon 1969; Solamon -Erde­
Iyi 19~1; Barkoczi - Salamon 1971, vor allem S. 145 ff.; die Zusammenfassung 
der Krilik: Tomka 1972 und Bona 1971, S. 296-301, Buna 1984, S. 321. Zu den 
awarenzeitlichen Gepiden in Siebenbürgen: Bona 1979 und 19860, S. 162-165). 
Unter den zur Zelt der awarisch-byzantinischen Auseinandersetzungen, auf die 
G~plden bezogenen Schriftquellen pflegt man hauptsächlich PAULUS DIACONUS zu 
zIlieren: die Mitglieder des Geschlechts der Gepiden, die den Krieg überlebt 
hatten, "wurden entweder Untertanen oder stöhnen bis zum heutigen Tage unter 
emer gestrengen Herrschaft, nachdem die Hunnen ihre Heimat in Besitz genom­
men haben" (PAULUS DlACONUS I. 27; Sztideczky-Kardoss 19790, S. 103). 

Abschließend kann gesagt werden, daß im Großteil der frühawarenzcitlichen 
Gräberfelder Pannoniens archäologische Denkmäler zu finden sind, die sich an 
die zeitgenössische germanische Einwohnerschaft binden lassen (Bcilinl 1993, S. 
244 und Anm. S. 205-206, untersucht den Fragenkreis in ähnlichem Sinne, ver­
wirft aber vorerst die aus den reichen frühawarenzeitlichen Fundorten Pannoniens 
ableitbaren, oben behandelten Schlußfolgerungen). Die Mehrzahl dieser Funde 
konnte vielleicht von jenen besiegten Gepiden stammen (obwohl die heikle Frage 
der. ethnlsch:n Zugehörigkeit eingehenderer Untersuchungen bedarf), die _ ge­
memsarn nut den ebenfalls in den historischen Quellen erwähnten slawischen 
St~rnm:n - zu. ethnischen Elementen des awarischen Khaganats wurden und als 
militansche Hlifsvölker im Heer dienten. Ihre zahlenmäßig großeAnwesenheit in 
Transdanubien ist mit bewußter Umsiedlung zu erklären: auch in den Reihen der 
khaganischen Leibgarde dürften sie aufgetaucht sein, vorwiegend lebten sie je­
doch ID den mit militärischen Aufgaben betrauten Dörfern weiter. 
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Zum Schluß möchte ich noch kurz auf das spätere Schicksal des vermuteten 
pannonischen Khagansitzes hinweisen. Meine Vermutungen in bezug auf den 
pannonischen Khagansitz habe ich erstmals während meiner Arbeiten Im Zusam­
menhang mit der Gesellschaftsschicht der Watfenträger des Awarentums formuliert, 
und zwar zum erstenmal in dem Vortrag "Das Volk des Bajan und das Oströmische 
Imperium, über die frühen awarisch-byzantinischen Beziehungen: der Sitz der 
Bajan-Dynastie und die Frage der sog. Keszthely-Kultur" der schließlich nur im 
Manuskript blieb (nachzulesen in Szenlpeleri 1987, S. 725), die meines Wissens 
bislang einzige, lakonisch abweisende Reaktion der Fachliteratur darauf kam (A. 
Kiss 1988b, S. 85: "Die Hypothese ... scheint nicht beweisbar zu sein"). Mit 
Ausnahme von Fellich (1965, S. 101-102, Abb. 164), der den Sitz des awarischen 
Khagans nach Temesvar (Timi~oara, Rumänien) verlegte, hält die Forschung bis 
heute an einer Lokalisierung im Gebiet zwischen der Donau und Theiß fest. Der 
wichtigste Grund dafür ist die bei der Bestimmung des frühesten Herrschaftszen­
trums desAwarenreiches einen starken Einfluß ausübende Tatsache, daß die Funde 
der Vornehmen mit goldenen Pseudoschnallen des ,,Kreises Bocsa", der chrono­
logisch auf die Zeit der Bajan-Dynastie folgte, im Donau-Theiß-Zwischenstromland 
zum Vorschein kamen (darüber zuletztA. Kiss 1986; 1988a; 1988b; 199/). Nach­
dem die Gefahr eines türkischenAngritfs vorüber war, imAnschluß an denAufstand 
der Alpenslawen (623--624) sowie den auf die erfolglose Belagerung von Konstan­
tinopel (626) folgenden Krieg gegen die Bulgaren (63 I), muß in der Lenkung des 
Awarenreiches eine auch archäologisch wahrnehmbare Veränderung eingetreten 
sein. Die neue, Machtinsignientragende- Prunkgürtel mit goldenen Pseudoschnal­
len, Führungsschicht verlegte ihren Sitz dann in das Gebiet zwischen der Donau 
und Theiß ("Kreis von Bocsa"), wo sie bis zum Bestehen des souveränen awari­
sehen Staates, bis zur Wende vom 8. zum 9. Ih. auch verblieb (die neuesten 
Angaben der letzten Periode des Awariscben Reiches spiegeln sich in der Karte 
"Das Karpatenbecken und seine V<ilkerschaften im 9. Jh. aufgrund historischer 
und archäologiscber Quellen" wider, die sowohl in schwarz-weißer als auch in 
farbiger Ausführung erschien bzw. in Kürze erscheinen wird (Bona - Szenlpeleri 
1994a; 1994b, Karte 6). 
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TEXTE ZU DEN ABBILDUNGEN 

Karte I. Die Awarenzeit im Karpatcnbecken. 
Quelle: Bona 1984, Karte 25. Entwurf I. Bona - J Szentpeteri. 
Zcichcncrklärung: I. Grenze des Awarischen Reiches in der ersten Hälfte seines Bestehens (recte: 

Siedlungsgebiet) 
2. Grenze des Awarischen Reiches in der zweiten Hälfte seines Bestehens (recte: 

Siedlungsgebiet) 
3. Bedeutenderer Fundort aus der ersten Hälfte der Awarenzeit (567-670/680) 
4. Bedeutenderer Fundort aus der zweiten Hälfte der Awarenzeit (670/680-805) 

Karte 2. Probcausschnitt aus den Beilagen zu ADAM'(Originalmaßstab: I : 100 000). 
Quelle: Szenlpeteri 1994 •. 
Zeichenerklärung: 

0 : Siedlungsrest 
. : Bestattungsort 

Karte 3. Das Awarische Reich zur Zeit der Bajan-Dynastie (567-626/630) mit römischem Straßen­
netz. 
Quellen: Kallautz /968, Karte ll; Sa/aman - EnieJyi 197/, S. 12,Abb. 2; M6csy 1984, Karte 19 (Das 
römische Pannonicn); Tdlh 1986, Karte 9 (Dazicn) mit den Korrekturen von E. Talh, dem ich auch an 
dieser Stelle rur seine freundliche Mitwirkung danken möchte; s. noch Szenlpeter; 1987; 19930: 
1993b; 1993c; 1994b (mit Aufzählung der Fundorte in Reihenfolge und ihrer Literatur). 
Zciehenerk lärung: 
I. WiChtigere Fährslelle, 2. Römerzeitliches Legionslager, 3. Römerzeitliches Lager, Kastell, 4. , 5. 
Sonstige rämerzcitliche Siedlung, 6. Vennutcter Khagansitz, 7. Awarcnzeitliches Regionalzcntrum, 
8. Awarenzeitliches Lokalzentrum, 9. Sonstiger awarenzeitlicher Fundort, 10. Fundort der Keszthe­
Iy-Kultur, 11. Germanischer Fundort der Awarenzeit, 12. Awarischer Fundort mit germanischen 
Funden 

Liste der bezifferten Fundorte: regionale Zentren aus dem ersten Abschnitt der frühenAwarenzeit (s. 
Szen!peteri 1994b, S. 238, Karte I) 
24. Artand-Platthy birtok, 33. Baja-Allaga szölö, 90. Budakaläsz-Dunapart, 104. Budapest XII-Far­
kasre~ 113. Budapest XXl-Csepel-Kavicsbänya, 126. eoka (Cs6ka), 133. Csäkbcreny-Orondpuszta, 
135. Csanyte\ck-Felgyöi hatäni~ 136. Csengele-Feketehalom, 140. Csengöd-Szemessy rold, 327. 
Käptalant6ti-Bod6k, 385. Kölked-Feketekapu A, 387. Környe, 394. Kunägota, 395. Kunmadaras, 424. 
Mandje\os, 482. Novi Koeievac-Fabrika Tepiha, 492. Ny!regyhäza-Värosi kertesze~ 516. Pecs-Közte­
metö, 567. Selen~a, 616. SzebcSny ll, 628. Szcgvar-Sapoldal, 706. Tiszavasväri-Koldusdomb,715. 
Tolnanemedi, 763. Zamardi-Rcti fOldek dülö, 797. Zsfunbok 

Karte 4. Fundorte der Kcszthely-Kultur (nach A. Kiss 1968: die in K1ammem stehenden Ziffern 
bezeichnen die Kcszthely-Kultur-Fundorte nach Müller /992 und G. Kiss 1992). 
\. AIs6pahok (Hev!z) (I), 2. Balatonbereny (2), 3. Balatonederics (3), 4. Balatongyörök (4), 5. 
Bodajk, 6. Cik6, 7. Csäkbereny-Orondpuszta, 8. CseJegöresöny (Görcsönydoboka), 9. Dunaszekesö, 
10. Eilend I (Romonya), 11. Eilend II (Romonya), 12. Elöszälläs (Mezöfalva), 13. Füzfd (Ba la­
tonfUzfo1, 14. Ge~en, 15. Gyenesdias (5), 16. Gy6d, 17. Hird, 18.1utas (Veszprem), 19. Kckesd, 20. 
Keszthely-Dobog6 (6), 21. Keszthely-Fenekpuszta-Deli erödfal (7), 22. Keszthely-Fenekpuszta­
Horreum (8), 23. Keszthely-Fcnekpuszta-ll . bazilika (9), 24. Keszthely-Värosi sirmezö, 25. 
Kethely-Melegoldal (11), 26. LebcSny, 27. l.escncetomaj-Fö u. (12), 28. Lesencetomaj-Rk. tcmetö 
(13), 29. Lesencetomaj-Piroskereszt (14), 30. Letenye, 31 . Nagyharsäny, 32. Nagykozar, 33 . Nagy­
pali, 34. Pecs-Gyarvaros, 35. Pilismar6t, 36. Raposka (15), 37. Szellö, 38. Szigliget (16), 39. 
Tiszabura, 40. Vallus (17), 41. Vindornyaszöllös (18) 

Karte 5. Fundorte der awarenzeitlichen Gennanen (nach A. Kiss 1992, Tab. I). 
I. Kölked-Feketekapu, 2. Környe, 3. Szckszard-Bogyiszl6i ut, 4. Verejmort, 5. Band (Mczoband). 6. 
No~lac, 7. Varpalota-Gimnazium, 8. Csakbercny-Orondpuszta, 9. Zamardi-Reti fOldek, 10. Pecs­
Köztemetö, I J. Budakaläsz-Dunapart, 12. Aradac, 13. Cik6. 14. Bratci, 15. Tiszaderzs-Szentimrei 
ut, 16. Cserkul, 17. lirgu Mure~, 18. Andocs-Ncmetsürü, 19. P6kaszepetk, 20. Nagyharsany, 21. 
Jutas, 22. Tiszafüred-Majoros, 23 . Kal6z-Nagyhörcsök, 24. K.eszthely-Fcnckpuszta 11. bazilika, 25. 
Zävod, 26. Hird, 27. Zalakomar, 28. Kcszthely-Fenckpuszta (1960), 29. Oroszlany ll, 30. Szentes­
Derckegyha7.a, 31. Elöszällas-Öreghegy, 32. B6ly-Sziebert puszta, 33. Bölcske-Szentandras, 34. 
Keszthely-Dobog6, 35. Kiskörös-Pohibuj-Mack6 dülö, 36. Komärno-Robotnicka ~tvrt, 37. Szeged­
Fehen; A, 38. Szeged-Kundomb, 39. Tatabanya-AIs6galla, 40. Tiszavasvari-Koldusdomb, 41. 
Väc-Kavicsbänya, 42. Andocs-Ujhalast6, 43 . Budapest XX.-Haros, 44. Szekszärd-Palänk, 45. Tis­
zabura, 46. Mezöfalva-Vasutallomas, 47. Szelevcny. 48. Vzel. 49. Dunaszekcsö, 50. Gyönk, 51. 
Balatonfiizfo, 52. Budapest Xl.-Fehervari ut, 53. Dunapentc\e (Dunaujvaros), 54. Gater, 55. Bony­
hädvarasd, 56. AlaUyan, 57. Dunaujvaros-Öreghegy 

Karte 6. Das Karpatenbecken und seine Völkerschaften im 9. Jh. aufgrund historischer und archäo­
logischer Quellen. Quelle: Bona - Szentpeleri 1994b. 
Zeichenerklärung: 
Angaben historischen Quellen zufolgc 
I. Grenze des Karolingerreiches, 2. Die karolingischen Grenzen 826 bis 828, 3. Grenze des als 
fränkisches Lehen bestehenden awarischcn Vasallen-Fürstentums im ersten Drittel des 9. Jh ., 4. Grenze 
des slawischen Vasallen-Fürstentums Ljudevit im ersten Drittel des 9. Jh., 5. Die Grenze Mährens, 6. 
Grenze Bulgariens im zweiten und dritten Drittel des 9. Jh., 7. Von Quellen dcs 9. Jh. erwähnte 
Ortsnamen, 8. Vermutlich Ortsnamen aus dem 9. Jh., 9. Der mutmaßliche Ort des spätawarcnzeitlichen 
Khagansitzcs. Mit Großbuchstaben geschriebene geographische Namen werden von Quellen des 9. Ih . 
erwähnt. Die Völkernamen sind unterstrichen., Verbreitungsgebict der archäologischen Fundorte, 10. 
Die gegenwärtig bekannte Zone mit Denkmälern der ostfränkischen Kultur (aufgrund urkundlicher 
und archäologischer Quellen) 11. Zon~ der mä~risch-slawischen Fundorte, 12. Zone der pannon­
slawischen Fundorte, 13. Zone der sonstigen slaWischen Fundorte. 14. Zone der bulgarischen Fundorte 



~ 

Karte 1. Die Awarenzeit im Karpalenbecken. 

Jtlmoovorez.at 
(It (1VOr b«IdoIom hcWo 
lernlII656nok l'IS! I~ 

CIl 000" bi'ocIoIcnI tv:Il6ro 
~~ m6s0dik ftllkMn 
jMnl&.bb lIII!t-., cu CMr korualc 
lfI50lI ~-61(1680) f~ 
jMnt6seDtI ~\I (It 0Y0r koma. 
mbsoo.oc 16i'01680-80S) ,.b& 

a tMtneti es r6geszeti lorruok alapJan 

~ 
A 9. &Z.-; Kirptl-medence n6pe1 

< , --,,-.-_. ~
o~ __ • __ 

' .... ··x·... ~ 2 ____ K-"_--'" 
~ ................ '\ \'" d!- 3 __ 11 ____ .............. ...... \ " --=:.:.:....-=--_ •• t . N __ 

_ W_ M.tooo< __ 

_ ._.-........... -..... -._-7 At ........ ___ '*'"-
a _ ........... ~ 9 0 A __ .......... -,. --• ____ fII~_ 

1 .. .......... -_.­
A_~""""",,_ 

10 ::::''J ==--=-.:=: ......... _~ 
I1~A __ ~_ 
12~. _____ .... 

~ ~!=-'-:'=::::-

~
'\'., 

'., 

\:: 

9 se '90'" 

~ Karte 6. Das Karpatenbecken und seine Völkerschaften im 9. Jh. aufgrund historischer und archäologischer Quellen. Quelle: Bona.- Szentpeteri 1994b. 



Ethnische 
und kulturelle 

Verhältnisse 
an der mittleren 

Donau 
vom 6. bis zum 

11. Jahrhundert 
SYMPOSIUM 
Nitra 6. bis 10. November 1994 

VERANTWORTLICHE REDAKTION 

Dr. D. Bialekova, CSc. 

AUSFÜHRENDE REDAKTION 

Dr. E. Vaiikova 
Dr. J Zabojnik, CSC. 

DEUTSCHSPRACHlGE REDAKTION 

K. Moravcova 
B. Nieburova 
E. Zikmundova 

HERAUSGEBER 

Archäologisches Institut der SAW in Veda, Verlag der Slowaki- · 
schenAkademie der Wissenschaften 

ERSCHEINUNGSJAHR: 1996 
AUFLAGE: 450 

ISBN 80-224-0443-8 


	000
	001
	002-3
	004-5
	007-obsah
	008-9
	010-1
	012-3
	015
	016-7
	018-9
	020-1
	022-3
	024-5
	026-7
	028-9
	030-1
	032-3
	034-5
	037
	038-9
	040-1
	042-3
	044-5
	046-7
	048-9
	050-1
	052-3
	054-5
	056-7
	058-9
	060-1
	063
	064-5
	066-7
	068-9
	070-1
	072-3
	074-5
	076-7
	078-9
	080-1
	082-3
	084-5
	086-7
	088-9
	090-1
	092-3
	094-5
	096-7
	098-9
	100-1
	102-3
	104-5
	107
	108-9
	110-1
	112-3
	114-5
	116-7
	118-9
	120-1
	122-3
	124-5
	126-7
	128-9
	130-1
	132-3
	134-5
	136-7
	138-9
	141
	142-3
	144-5
	146-7
	148-9
	151
	152-3
	154-5
	156-7
	158-9
	160-1
	162-3
	164-5
	167
	168-9
	170-1
	172-3
	174-5
	176-7
	178-9
	180-1
	182-3
	184-5
	186-7
	188-9
	190-1
	192-3
	195
	196-7
	198-9
	200-1
	202-3
	204-5
	206-7
	208-9
	210-1
	212-3
	214-5
	216-7
	218-9
	220-1
	222-3
	224-5
	227
	228-9
	230-1
	232-3
	234-5
	236-7
	238-9
	240-1
	242-3
	245
	246-7
	248-9
	250-1
	252-3
	254-5
	256-7
	258-9
	260-1
	262-3
	264-5
	267
	268-9
	270-1
	272-3
	274-5
	276-7
	278-9
	281
	282-3
	284-5
	286-7
	288-9
	290-1
	292-3
	294-5
	296-7
	298-9
	300-1
	302-3
	304-5
	306-7
	308-9
	310-1
	312-3
	314-5
	316-7
	318-9
	320-1
	322-3
	324-5
	326-7
	328-9
	330-1
	332-3
	334-5
	336-7
	338-9
	340-1
	342-3
	344-5
	346-7
	348-9
	350-1
	352-3
	354-5
	356-7
	358-9
	360-1
	362-3
	364-5
	366-7
	368-9
	370-1
	372-3
	374-5
	377
	378-9
	380-1
	382-3
	384-5
	386-7
	388-9
	390-1
	392-3
	394-5
	396-7
	398-9
	400-1
	402-3
	404-5
	406-7
	408-9
	410-1
	412-3
	414-5
	416-7
	418-9
	420-1
	422-3
	424-5
	426-7
	428-9
	430-1
	433



